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Pfarrerin Johanna Friese 
 
„Bei dir ist Vergebung, dass man dich fürchte.“ PSALM 130, 4 

 

Es spricht Pfarrerin Johanna Friese aus Berlin. 
 
Einen Brief werde ich nie vergessen: Mein früherer Freund schrieb ihn mir fünf Jahre nach 
unserer Trennung. Damals lebte ich lebte längst schon in einer anderen Stadt, 
entsprechend überrascht war ich über seine Zeilen. Er schrieb: Ich wünsche mir, dass du 
mir vergibst. Und weitere: Er hätte das Bedürfnis, mir etwas zu schenken. Er sei dankbar 
für unsere gemeinsame Zeit. Ihm täte alles sehr leid. Dieser Brief hat mich sehr berührt, 
vor allem dieser Satz: Ich wünsche, dass Du mir vergibst.  
Dass wir wieder ganz normal zueinander Kontakt haben, das konnte und wollte ich nicht. 
Aber ich habe seinen Schritt sehr geschätzt, seinen Mut, diese Offenheit bewundert. Und 
vielleicht könnte ich heute, viele Jahre später, tatsächlich auch wieder auf ihn zugehen.  
Mit seiner Geste, mit diesem Brief, hatte er etwas von sich preisgegeben. Und mir etwas 
zurückgegeben, nämlich meinen Wert in seinen Augen - nach allen Verletzungen. Und 
plötzlich spürte ich da wieder eine Verbindung. Nicht mehr nur die blanke Wut. Ich 
konnte mich wieder mehr und mehr daran erinnern, welchen Menschen ich da vor mir 
hatte, was uns verbunden hat. So ist es wohl mit der Vergebung, sie macht Neues 
möglich. Dazu gehört geben, nachgeben und auch etwas zulassen. Wo das gelingt, 
könnte es ein paar Grad wärmer unter uns werden. Sicher geht vergeben und verzeihen 
nicht immer sofort. Manchmal ist die Tür auch einfach zu, und ich traue mich nicht mehr, 
sie zu öffnen.  
Ich glaube, Vergebung ist ein Ziel, das ständig in Bewegung ist. Mal zum Greifen nah, 
dann wieder fast unerreichbar. Ein Schritt vor und zwei zurück. Aber vielleicht gelingt sie 
doch öfter, als man denkt. Wenn ich merke, wie gut es am Ende tut, die alten, 
schmerzlichen Gefühle loszulassen und sie durch neue zu ersetzen: durch Mitgefühl, 
Großzügigkeit und Wohlwollen.  
Gott ist ein Gott der Vergebungen (Neh 9,17), heißt es in der Bibel. Sein innerstes Wesen 
ist Vergebung. Und das soll sich auch auf unser Miteinander auswirken. Gerade hatte ich 
ein Gespräch mit einer jungen Mutter in meiner Kirchengemeinde. Sie fragte mich, was 
sie Ihrer kleinen Tochter nach der Taufe nun am besten mit auf den Weg geben soll. Als 
Lebensweise. Wir einigten uns auf: Mitgefühl und Nachsicht, mit sich selbst und mit 
anderen.  
Gerade, wenn das im Großen überhaupt nicht zu gehen scheint, ist es umso wichtiger, 
sich immer wieder daran zu erinnern: Mitgefühl. Nachsicht. Vergeben. Wie wäre es, wenn 
wir einander nicht zuerst uns auf die Fehler festlegen würden, uns nicht festbeißen an 
einem: Du bist Schuld. Wie wäre es, wenn sich andere und neue Wege auftun? Wenn 
immer mehr Briefe und Nachrichten kommen, die sagen: Ich wünsche mir, dass du mir 
vergibst? Mit den kleinsten und überraschenden Zeichen beginnt es manchmal. 



 

Es sprach Pfarrerin Johanna Friese aus Berlin. 


